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Fiturgildhe Beltrebungen Der 6;gcnw-art.H  Gn  PE  RA  KD  ME SE  A  3 fiturgifche Beftrebungen der 6;genw-art.  ir arbeiten an der SGejundung und Srneuerung imfere5 VBolkslebens.  D  x  Waz einfihtige Männer Jeit langem Bbetont, fteht Heute mit faft  erjhredender Klarheit vor aller Augen: kein Heil ohfne Erneuerung in  Chriftus! Der Sozialismus hat in feinem Kampf gegen Übertriebenen  Individualismus verfagt und mußte verjagen, weil er die Menjdhen äußerlich  zufammenfittet, fie aber nidt innerlid) verbindet und eint, weil er die  Werte der religiöjen und. fittliden Güter verfennt, die alein Menjden  a  einander näherbringen fönnen. So Hat er nur eine andere Form {Oranken-  Lojer. Selbftfucht gefhaffen. Für unz Chriften gibt e& nur eine Harmonie  des Lebens der Einzelfeele wie der SGemeinfdhaft: die Sinheit in Chrifius.  Das gilt vdom Leben der Gnade und Gotteskindjchaft, die jene geheimnis-  a a  volle Ginheit aler Gläubigen in Chriftus begründet, wie fie uns in der  paulinijden Bezeihnung al8 myftijdher Leib Chrifti bekannt ijt. Da3 muß  aber au vdom bewußten religtöfen Leben gefordert werden, fol wirklid  da3 Ydealbild jener Liebe aller untereinander, aller in Chriftus Zatjade  werden. So Können wir ‘aucb fagen: fein Heil ohne Erneuerung Chrifii  in uns, fein Geil, bis er wieder als Inhalt unjeres DenkenS, als Ziel  unfjeres Strebenz fih zeigt.  DochH wie kann. uns Chriftus erfdeinen ?  Wie follen wir ihn erreihen, den Himmlijdhen SGlorienkfönig zur Redten  des Vatera? daß er wie mildes Licht unjer Auge nidht blende und dod  zur Bejhauung lode, daß er wie Heglüdende Liebe ehHrfurdhtsvolle Scheu  begehre und doch mit werbender Kofung un& an fih ziehe, daß er jeden  einzelnen umwandle in einen Abglanz feiner Liebe und feine Strahlen  fid ausbreiten laffe auf jeden andern, den er al3 erwählten Chriftusträger  weiß und adtet! „In eurer Mitte fteht er, und ihHr kennt ihn nicht?“ Die  Kirche bietet ihnr ung tägliH mit al diejen Zügen men/Olider Zutraulids  Feit und göttlider Größe an in dem einzig daftehenden myflijden Drama  der Liturgie. Chriftus jelbjt Harrt da auf un& wie damalz auf die beiden  Iohannesjünger und fpriht au zu un3Z : „Kommet und jehet!“ (Jo 1, 39.)  WasZ il Liturgie? Das Wort befagt urjprüngligH „Öffentliche  Dienfileiftung“, in der @prgcl;e bder Bibel insbejondere „Heilige $ienit-Ir arbeiten DEr Sejundung und Crneuerung imiere9 NolfalebensH  Gn  PE  RA  KD  ME SE  A  3 fiturgifche Beftrebungen der 6;genw-art.  ir arbeiten an der SGejundung und Srneuerung imfere5 VBolkslebens.  D  x  Waz einfihtige Männer Jeit langem Bbetont, fteht Heute mit faft  erjhredender Klarheit vor aller Augen: kein Heil ohfne Erneuerung in  Chriftus! Der Sozialismus hat in feinem Kampf gegen Übertriebenen  Individualismus verfagt und mußte verjagen, weil er die Menjdhen äußerlich  zufammenfittet, fie aber nidt innerlid) verbindet und eint, weil er die  Werte der religiöjen und. fittliden Güter verfennt, die alein Menjden  a  einander näherbringen fönnen. So Hat er nur eine andere Form {Oranken-  Lojer. Selbftfucht gefhaffen. Für unz Chriften gibt e& nur eine Harmonie  des Lebens der Einzelfeele wie der SGemeinfdhaft: die Sinheit in Chrifius.  Das gilt vdom Leben der Gnade und Gotteskindjchaft, die jene geheimnis-  a a  volle Ginheit aler Gläubigen in Chriftus begründet, wie fie uns in der  paulinijden Bezeihnung al8 myftijdher Leib Chrifti bekannt ijt. Da3 muß  aber au vdom bewußten religtöfen Leben gefordert werden, fol wirklid  da3 Ydealbild jener Liebe aller untereinander, aller in Chriftus Zatjade  werden. So Können wir ‘aucb fagen: fein Heil ohne Erneuerung Chrifii  in uns, fein Geil, bis er wieder als Inhalt unjeres DenkenS, als Ziel  unfjeres Strebenz fih zeigt.  DochH wie kann. uns Chriftus erfdeinen ?  Wie follen wir ihn erreihen, den Himmlijdhen SGlorienkfönig zur Redten  des Vatera? daß er wie mildes Licht unjer Auge nidht blende und dod  zur Bejhauung lode, daß er wie Heglüdende Liebe ehHrfurdhtsvolle Scheu  begehre und doch mit werbender Kofung un& an fih ziehe, daß er jeden  einzelnen umwandle in einen Abglanz feiner Liebe und feine Strahlen  fid ausbreiten laffe auf jeden andern, den er al3 erwählten Chriftusträger  weiß und adtet! „In eurer Mitte fteht er, und ihHr kennt ihn nicht?“ Die  Kirche bietet ihnr ung tägliH mit al diejen Zügen men/Olider Zutraulids  Feit und göttlider Größe an in dem einzig daftehenden myflijden Drama  der Liturgie. Chriftus jelbjt Harrt da auf un& wie damalz auf die beiden  Iohannesjünger und fpriht au zu un3Z : „Kommet und jehet!“ (Jo 1, 39.)  WasZ il Liturgie? Das Wort befagt urjprüngligH „Öffentliche  Dienfileiftung“, in der @prgcl;e bder Bibel insbejondere „Heilige $ienit-]  un  <  Wn IM einlichtige Änner Jeit langem etont, Nebt eute mit yalt
er)MredenDder arhei DDE auer ugen fein Heil ohne Erneuerung . in
101004 Der Sozialiamu hat in jeinem am übertriebenen
Sndididualiamus berjagt und mu ver)agen, weil DIE Wen)chen äußerlid
zujJammentfittet, e aber niQht innerlic) berbindet und eint, weil die
erie Der reliqgiöjen und V  en Süter berfennt, Ddie allein WMeniden

eeinander näherbringen fönnen N hat er HNUT eine andere WOLM )Oranfien:
[ojer Selbit)ucht geldhaften zyÜr uns TIjieN qidt NUur eine armonie
DeS Vebens DEr Sinzeljeele mDIe Der Semeinıqhaft: DHIieE Sindeit in Chrifus.
Das gilt DDIM eben Der SGnade unDd Sotteskindjhaft, DIE jene geheimnis.
volle Gindeit aller Släubigen in Chriftus begründet, iDie e uns in DEr
baulini)dhen Bezeihnung als MO OEr Veib Chrijti efannt ÜE Das muß
aber Au DD ewußtien reliqgiöten ohen ge}DtdELT Werden, jodl wircilich
Das SDdealbild jener 1eDbe aller untereinander, aller in TIn Zat)acdhe
mwerden. N fönnen wir \aucb agen fein Heil oYne Erneuerung Chrijti
in uns, fein Heil, bi8s mieder al5 Snhalt unjeres Denkens, al3 Aiel
unjeres reben NO Ze10 Docdh inie fann uns © Hrius er/Qeinen ?
Nie jollen IDIr ihn erreichen, Dden Himmli)den Slorienfönig ZUTt Necdhten
DdeS Natera? da er inie mildes Yıcht unjer Auge nicht blende unDd D
ZUr DBe)Mauung [ode, Daß mıe bealüdende 1eDe ehrfurcdhtävole dheu
begehre unDd DOC mit werhender Kofung uns NO zieDe, Da er jeden
einzelnen ummandle in einen Ybalanz jeiner 1eDe unDd eine rahlen
100 auSbreiten laye quf jeden andern, den al3 erwählten Chrijkusträger
weiß und aQtet ! N iteht er, und inr ennn in nicht?“ Die
KircchHe bietet in uns täaliqh mit al Ddiejen gen menjcdOlicher Zutraulihs
feit und qöttlidher SGröße in Ddem einz1g Ddafktehenden M Drama
Der Qiturgie. COrijiu3 Jelb1t Arr Da aut ung imie damals auf Die beiden
Sohannes]JünNger und )pricht au Au nö „Kommet und eDe (I0 1, 39,)

3a3 i Yiturqgie? Das Yort bejaat ur)prünaliq „Ölfentlidhe
Dienfieijtung“, in Dder @prgcbe Der Yibel inabejondere „heilige DHien]te
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* Jeiftung“”, Kulthandlung. S gefaßt hat jede eligion ihre iturate. Die

atholijdhen Zheologen UMgrenNzZeEN Dden Degriff GEeNAUET al8 den im YNamen
Der 1r na beiiimmten NMormen vollzogenen ult Cr
jeßt zu)ammen aus (eigentlidhen) Handlungen, Zeremoniten un®d Sebeten
&n DEr Zeit al8s noch DIie BilOöfe liturgi)dhes echt hatten, WwWar au
Die DOMmM Bi)Ho} angeordnete Kulthandlung iturgte im rengen Sinne
Des ortes eiute nicht mebhr. Nur wenn Der Bapit HDidzejanriten und
„gebete, DIE er Aeit lHammen, ahhrobiert und anerfennt DDEr
für DIE It| Übernimmt, Tönnen lie al3 reng liturgio bezeidnet
werden. Ya dart al agen ZUr iturgie gehören Die Den offiziellen
Kultbücern Der Ir niedergelegten Handlungen, Zeremonien und Sebete
Liturgiloh Nind demnadh in erjter Sinie DIE heilige Weille, DaS tirGliche
zium, IDIe eS rebhier Dorlieq und DIie endung DEr Satramente
Sie werden Yamen DEr Ir und na borge|AHriebenen Yormen Ders
ridtet au Ddann, iDenn Der Vrielier Das Yrehier tür allein eie
wenn Vatienorden ZUm Chorgebet berJammeln, mwenn Der Vfarrer
Sonn: und eittagen mit jeiner Gemeinde VBelher und Komplet ing
Zu DdDen liturgijdhen Handlungen 1m eigentliden Sinne gehören au die
nad Ddem Rıtuale Romanum vorgendmMMeENeEN Segnungen. S9o i DIE
Seanung DDN Kojenkränzen al8s liturgiiq zUu bezeichnen, DAaAS eten DEeS
Rojenkranze3s aber nicht au enn DOon Der Qanzen Gemeinde Uunier
Veitung DEeS arrer berrichtet {rD 1e8 ge‘chie eben nicht ım YNamen
Der 104 Das DAr} uns not befremden. eiDe und Sebrauch eine
Dinges nd nicht dasjelbe, erinnere NUTt an den altdhriftlidhen SGebraug
beim mpfange Der eiligen KAommunion. Konjekration und Austeilung
in Der Meye nd Ddamals ituraie, hingegen in DaS Kommunizieren
bieltach nicht liturgilo, weil DIe SGläubigen au tür 10 auje DIE
Kommunion nehmen Dıie DBezeidnung „liturgi i al)o fein NMNerturteil
Yaiandacht Kreuzwegandacht dal nd nıcht liturgi)o, weil Ne nicht

Yamen Der Ir vberrichtet werden q DIE meilten unjerer Nolt8s
anda  en en eben diejem SGrunde nicht unter DIe Bezeihnung DES
Lituragijdhen S i DEr jJaframentale egen al8 )oldher Yiturgie eil

ituale DEr IT borge)Arieben i und ihrem Yiamen Dollz
wirD naegen i DIE bei ung gewöhnliqh borangehende )0q jafra»

mentale Andacht DDOT ausgejektem ANerheiliglten nıcht liturgilo), auch ennn

He Diizejangebetbuch itebt und ihre Abhaltung DOM DBQ} vorgelArieben
mirD Sie 150 nicht 8 Yiamen Der Sejamtkirche gehalten. an yyeierliH
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feiten Der U und ertage 40) 0 e in einzelnen Didzejen egangen
Wwerden, NnDd nicht liturgild; woh! aber ber)hiedene Dden Didzejanritualien
EIGENE zyeltatte, mie Die YufertehungsSfeier am Offterjonntag, die en
noQ aus Der Aeit ammlt, Der Die Bilhöte liturgijdhes echt hatten,
DDEr weniglien8 al8 liturgijdher rau DDn om anerfannt i ingegen
iragen 1eDder DIE anmulige Krippenfeier DEr Weihnadht8zeit unDd DIE erniten
nda  en Der yajtenzeit unDd Q  IM eiligen Yabe feinen liturgijdhen Charakter

S83 Al alıo Ö  D  e on gejagt DOLE alem teffzubhalten, Ddaß gyehlen
DeS liturgı) en ©harakter5 tür eDe nicht ım geringlten nem YVinDders
wertigfeitaurteil gleid®tommt HernNer il wiIie Dbigen Ausführungen
eraibt, DdaS Vrinzip, na Dem Qiturgilhes und NichHtlituragijdhes untiere«
Ohieden werden, lar iturgie f DEr Yiamen DEr KircdHe na
befiimmten Yiormen vollzogene ult DOM Nind DIE Übergänge DD

ZUm andern u immer teltzuflellen uUdem Ddürfte gerade
DEr angeführte itus Der Auferftehungsteier Deifpiel a abgeben,
IDIE 3fı)  anda! 1 aure Der Aeit liturgijlden wWird Und
0 mandhe unjerer heutigen rengq liturgi)dhen ebDrAuMe und ®ebete
urjprünglich Yrivatgebräuge und Arivatgebete, OHrdenzgebräuche und
Yrdensgebete.

NaS mm nNun tür DIE Vaien DDn DEr iturgie rage, MwWas
ın idnen tür gewöhnlich zugänglidh ® ıe Weler DEr eiligen Yiefe, Die
endung Der Saframente Der jJaframentale egen, DIE Vrozej]ionen, an
Sonns und yyelertagen ielfach au Ve)her und Komplet Veider bleibt
Det Ddem eute DDwalienden Sebraug tür den Vaijen DOon DEr iturgie Der
Satramente jehr TIg aute und Hirmung erhält in
er, Ddem eine bemwußte und verfHändnisvole DBeteiligung 3 IM
nicht DDET taum mögliq i YDıe letder Dft 10 Ipät erteilte Heilige {ung
hat DaS agleiche Sejchid Bet Der Heichte Ül 210AT betetligt aber
DDn Der Yiturgie nımm au ım Srunde 441 wahr. &3 bleibt demnach
tür alle DIE Aommunion und tür mandhe DIE iturgie DeS Chejakraments
An Dden Domkircdhen mm ferner, au dem aien zugänalig, DIE wWuUNDder.
Jame und eindrudsvole iturgie Der Vriefterweihe ZUTE (Entfaltung Die
WeIET DEr $artage gehört eigentliq ZUT eiligen Diefe, eLDien aber eine

bejondere Crwähnung, weil e an SGroßartigkeit DEr Yurlmadung und
Diefe Der Empfindung alle8 hinter c zurüdläßt Veider Wwird dieje Hüle
heiligfter Stimmungsbilder jalt NUr in Kapitel3. und Srdenskfirdhen in

liturgi)cher einDdei und wirfung&voller Ausführung geboten, während in
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bielen Vfarrfirchen DIE Entfaltung an Der Unmöglichkeit )qeitert Hingegen
erfreut die NegenSbhurger Domlirche diejer DBeziehung eine8 über
Die Srenzen DeS Meiches hinaus berbreiteten uTe Yei endung Der
Saframentalien unDd ©egnungen tann man CO mitunter DeS 1indru
nidt erwehren, al8 D3 Der a1e als unbefuates Cindringen Da8
Geheimnis De8S rielier eiraQie ehen unDd u hören, wWas DDTE
fiQ gebt.

Das nterene Der SGläubigen an DEr Liturgie wicd in unlern agen
erfreulicherweife wieber lebendig. kan Ipricht mit NecHt Hon DDN weit
verbreiteten lituraijdhen DBewegung Shre Hyührer maden 10r ZUT Yuf
gabe, DIE Släubigen einzuführen in Ddas Berftändnis DE iturgie al8
jolcher und aufbauend jerauf einzuweihen und begeiftern jür DasS
100 Jituraijche zyrOmmigfeitsideal. Diejen AZielen dienen DIie liturgijdhen
MWochen“ A Terner einzelne DDder regelmäßiag mwiederfehrende Borträge über
SZeremonien und Sebete Der liıturaijdhen Betätigungen, )odann NHändige
liturgijdhe Airkel al8 Teilaruhyen größerer Vereinigungen, Aug Samm:
Iungen und Zeit]Oriften ehen ım DHienite DEr Dewegung on den
Deut|Hland erjeinenden jeien erwähnt Sie Sammlung Keelesıa
(Berausgegeben DD bt Mldefon3 Herwegen Yiaria Yacd) DIe Zeit]Orift

Yıturaie und Kunft“ (hHerausgegeben Don DEr Henediktinerabtei Midhaeläberaq»
Siegburg), in einzelnen Tiıfeln au DIE „Benediktinijiche Yionat|hrift“
(berausgegeben DOnN Dden BHenediktinern Dder Srzabtei Beuron) DYDie mijNens
1Maftliche Srundlage liefern Die tiefgrabenden unDd bielver)pnredenden Samm.-
iungen Yılurgiegelhimtliche uellen und Yiturgiegeldhichtliche Unters
udungen Ddenen bald „Sahrbunm tür Yiturgiewifen)dhaft“
an)OlieBßen joll; ZU den YWeitarbeitern gehötren DIE befibewährten Hor|cher
auf diejem Sebiete.

Ysie on aus diejer Überficht 3Uu erfennen UE gehen DIE Beitrebungen
in eriter Qinie DDn den Yitgliedern DeS hoQbverdienten Benediktinerordens
au& Sie dürfkten Ja auch >  S erlen Dazu berufen jein, weil Die ege
Der ituraie „Die und er Veiftung DCS Yerbandes Ü, ‚Der nı
DVrgez0genN erden barf‘” Aug Nitglieder anderer tden 1idmen
Die)er echt tirdlichen Aufgabe Am Sinne möglichit eiten 1nDd
QOnellen Yusbreitung DeS Gedankens 111 e$ jerner be)onders Au begrüßen,
Daß au DEr YWeltklerus NO ehrend unDd ernenNDd an Der VBerwirklidung

eI0N Herwegen, er bl eneDi: (1917) 104
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DEeS IOhönen Zieles Erneuerung unjeres religiöjen Yebens Im eijte
DEr Yiturgie beteiligt.

Die YWurzeln Der liturgi)den Delirebungen unjerer Zage Tühren uns
ZUTr DIE Hälfte DeS borigen Sahrdundert8, Yit Dder MNMeubelebung
DES tirlichen Seiltes bald au eine o}fizielle LirOliq-Liturgiicdhe ea
WegUung ein Yirebhier und VieBbuch leßen mande Neformen wün)den8.
wert er)ceinen Das Sebetöäleben DEr Ir iDIE Der Yiturgie
niedergeleagt 1, hat Dden Wittelhun jeiner SGedantken unDd Züniche im
eiligen er und erhält DOnN ibm miederum jeinen Slanz und eine
Hoheit Die Sonne DeS Gebetälebens aber ilt Chrifius und 2100 CDHriftus
Der Auferitandene, Der DUr eine Crlöjungsanade Dden Seelen jein NeiQ
au8breitet unDd aus diejen Geelen jeinen my Hen S1D ufbaut Chrifus
Der Da TLommen wWiIcı am Tage Der Aöiederkun da3 Neich DEr nade al8s
Neicd Der Slorie rölNnen YWie alles Gebet eben und Dewegung Ü,
10 au DIE Yiturgie Kein Hummes DBerfenktjein in wonnereiches Schauen
DeS Aufertandenen, fein DDn Der DBerjon Chrifti lo8gelöftes (ob» und
DBittgebeit Jondern ein jeeli}dhes und Joweit mögliqh au {örperliches ANite
eben DeS Yebens CDrifti, DeS YHerdens und Zadjens jeine8 NeidHes Der
eHN)u erlö)ungbedärftigen en )Oheit 1rD COrijius geboren,
Der Sotte8john, DEr herabitieg ZUT Annahme DEr men)QOlidhen aiur. Sr
Tl herbor als {öniglicher Srlöjer unDd wäcHhlt eran JUT Srjünung jeiner
Yurfgabe (Epiphanie und DIE Tolgenden Wodhen) Er berfündet jein
Snadenreich ölfentlidhen Veben (Septuagefima bi8 Dierten dajten)onntag)
Tie/fies 44010 fommt üÜber iM bei DEr Sründung jeine8 NeiDHeS Ddurch die
völlige Aufgabe und Hinaabe jeiner Kreuze2ohfer (Bajfion
jonntag bi8 Karfreitag) Dem DDn Yitleid gebrochenen MenjdHenherzen
el dann DIE uner)Göhflidhe LEUDE DEeS Autferandenen mit unDd ue
Die Öölterliche Zeit indurch mi M 1eDe und 1nNAaAde
Die gele un Ddann mit Chrikus ZUM Throne DES Yaters aufzufßeigen
Sn DEr ©endung DeS Heiligen Seiftes erhält DIE ee1l2 Ta und Sitärfe
DDn oben tür DIE weitere Ausbreitung DEeS eidhes COrilti Dden weilteren
Yufbau DeS my den Veibes bei 10 und andern Seelen (die
Sonntage na nalten N Chrifius und jein Neid 1l Yittela
yunkte DeS tirdlidhen Sebetälebens Die Heiligenfefte aber Nnd eingebaut
in& SKirdhenjahr al8 Diamanten und Verlen Der Krone, DIie Chrifius
i un a Die rübhere Yrdnung Die eigentliden SOl fizien De3 KirdhHens
jahres meilt aus yraktijdhen Seeljorgagründen IOTEr ausgedehnten
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Qänge zurüdgedrängt, Ddaß Don Der Krone falt NUr mebr DIE {ragenden
Stüßgen ehen Coht liturgi empfindende Yiänner hatten on
jeit 3WEL Sahrhunderten aquf DIE NO IM! noQ mebr au&breitende Uns
immigteit Hingewiejen. Dem | Die Yiturate 19 berdienten Aiu8 WAar
e8 vorbehalten, jeeltorgliche Hotmwendigkeiten und liturgilhes ea Teins
Tühlend DDder energt miteinander au8s;ujöhnen. Sn Der jeßigen Srdnung
DeS rebier8 und VießbudHs euchtet WwWIeDEr Das erbabene DeS8 Sotta
(önig8a wohltuend und aufmunternd DEr etenDden gele entgegen. Das

8itä;euiaßt il wieder, was jein joll iLleDden Dbon Chrifli Yeben unDd
Qeiden, it}iegen mit Ohrilli ©iegen, Hineinwadjen COrifti Seilt uUnDd
el und MY IU OHEN Veib

nNun 1e)€ Nejorm NUr DEM Brielter zugute ommen Stehen
nicht au Die Släubigen ohne uSnadme al8 Witopfernde n Nitare?
Betet DEr rielier niıcht iIm Ylamen DEr ganzen IT al)o au Der AL

zelnen Seele ® Miarum en nıcht au e trinfen an den uellen De3
19  er an)dließen Ddem hocdgemuten Sang an Der Soeite Chrifti?
NWie Yiorgenrtot eine: aurfatmenDden reühlingstages (4)8  eie diejer Sedante

auf in DEr eele Derjenigen, DIE DaS liturgi) e Sebetaleben DEr Kirche &
idrer eriten Berufsarbeit erforen hatten.,

Die Beranlafjung zu Ddiejen neu einjegenden liturgi)dhen Heftrebungen
bot Jolgende Beobadhtung &8 i Zatjade Ddaß 180 Dem e)QMauUeEr
Den Kreijen DEr gutien und belien K&atholiken aller Stände Seelenbilder
auftun, die wen1g an Ddie Trohgeitimmte Erlö)ungsüberzeugung eine&8 VBaulus
unDd DEr eriten rilten üÜderhauht DDer die bergefjende
Chrijftiusliebe eine&8 ohanne Da religiöje Innenleben mander,

Siebejonder8 unter Dden ®ebildeten, e1g Jal ermredenDde Veere
möcten wobhl eien und en bewußte& übernatürliches eben Tühren, aber
e gen Ddem Sebet feinen Sndalt zu geben Dıie reliqiö)e Dildung
il nicht jelten itehengeblieben bei DenNn elementaren Kenntniyen ihrer HUugend
ım egen]a Z DEr wijjen)Haltlichen und )oztalen Heides paßt nicht
mebr zueinanDder Dder aber eg act NO eine Angfilichkeit Geelen»
eDenN geltend Die nneres Norankommen er WEeEr IDenn nicht Qat
unmödglt erjheinen [äBt Sie aben en ıD DDn oit Ddem eIIN, DaS
auf Wenigden 3u übertragen e Q )\Hämen würden Der ptt DEr 1eDe
i Tür e {alt ZU einem Zyrannen gewotDden, inr Gebetsäleben il nıcht 10
ebr IIr und 1en Soitte8 al8 Selbiipeinigung DUr HyurGHtzuliände,
endloje Gewijjensbedenken, vergebliche Ber]uche e zufriedens

$



Sıturatldhe Beftrebungen Der Gegenwart 3921

Hellenden Se  8reue, nNUuBLdJje: Sehnen na YHeilsficherheit ADr Denfen
und MWüniden e 1i völliger Umfehr rijtlicher Srundjäge DaS
EIGENE O, nicht ül ptt und jeinen ıen unDd DaS aus ermeint«
er Sewifenhaftigkeit ! Yıie YMizeje i ©elbiizwed geworden und zudem
rein negatib geltaltet.

teje Heobacdhtung maden und aur DIE Heilung Der Krankdeit Ninnen,
DIE ÜUrjachen tennen und ihre Aöirkjamfkei abzuliellen en ittür den '

rielter Der Ir mit aDoNDlLlOem Herzen ein und tele AWege
Tühren nach Nom und jele a)zetijche eIYODeN ZU Neubelebung
echt QOriklidhen Seiftes Ya 1eg aber Dem rielfer, DEr jelb{t ein
yrömmigleit&ideal auö DEr Viturgie 10 ÖT und an inr gebilde bat näbher,
al8 eben Die)es lituraiicdhe HeomMmMigkeitSideal JENEN Seelen er]Olieken
unDd empfehlen, Ddenen jeder religiöle „Sdealismus ım uneren Veben ab»
handen gefommen AU jein )Qeint Und WAaS zunäQ al8s Heilmittel G6s
dact und erfaßt WAar, eriwet]T 1807 Dann DDN al8 ein ea DdaS
)Olechthin er]ireben wWÜürdig ilt

MNu8 Diejen SGedanfken 1und Beranlafiungen gehben DIE liturgijdhen en
Hrebungen unjerer Zaage hervor, ugleiq ihr DoyyHeltes 3iel Gin:
Tühren Da8 Hertändnis Der Qituragie unNDd in iDr OMa
migfeitaideal ya DDN 1, Le)E 1EIE er betrachten

Cinführen DaS Bertändnis Der iturgie Bie CXa
{Ündigung Diejer Aufaabe hat in den ©Geelen ungezählter Släubigen Jreudigen
tderha gefunden Die Zat)acdhe in eqgrüßen Denn ilt 1E
zweifelha DaS Oönite ea DeS QOrijtlidhen Gebetalebens NO anzu)ließen
an DAaS Gebetaäleben Der Kirche ©D qibt eS N  en te  ıin SebetbucG tür
DIE heilige Meije, DaS na icgendeiner Hinlidt Dden eralei aufnehmen
Tönnte mit Ddem Meßbuch Der Kirche Nun i diejes ea ohne Sin.
Üdhrung in DaS Berfändnis Der Lituraie faum erreichen. Denn Die
Yiturgie arbeite: mit mbolen gebeimnisboller Art Sie Iprit in Hildern
na berflofjener „Sahrhunderte Sie eie in Bergleiden aus Der aiur
„Shre Wurzeln reichen ZUT DIie letdendole 1nd DOC Treudenvolle Zeit
Der Müriyrerkirche unDd DeS Kampfes m: ben Miyfterienkulten Der Heidens
elt Nan tfanın ibr Sebetälehen deEMNAQ eiInen wahren Sinne al8
altfirdhliqq bezeidnen DHDıie Sntfjaltung und Der Ab)Oluß Der Entwidlung
iYrer großen Vinien WIie auch manden Cinzelj Omucdes gehört Ddem Ö bi8s

Sahrhunder an, Der Zeit DEr Eritarkung germani  en Kulturlebens,
Der firchlicdhen uUnDd päpiiliden Madijielung, al)o DEr Zeit DeSs jeigenden

Stimmen der



gifOeBeftrebungen Dder Gegenwart,
ZTriumphes ulieN Seifte8. er fann an foldhen uellen Oöpfen,
ohne e fennen, wWer eleben al  — DEr leidensarken und t0De8»
mutigen 1eDe Der erlten Orifilidhen Aeit, an Der Nege8&frohen uber
Der firdlicdhen Sahrhunderte, ivenn Die Symbole nicht bverfieht unDd DIe
Hilder nicht Deuten weiß, DIie uns JENE Zeit DD DIE eelg Ühren £

< Und Mag au Der ate au Der Sejamiliturgie Nr wenige3 unmıtitelbar
aufnehmen Önnen, Au hat ihren ern und DIE idtverbreitende Somne

DAS eBODTeEr Xhre Qiturgie il nicht erNehen ohne SGinblid DIE Denfa
e1]e Der T  eren Zeit Und D il He £rijtalhell unDd deshalb au
Ddem einfacdhen Qanddolte leichter er  ren und ZUm itleben Oneler
er bringen, al8 Aahrheiten, Die in DEr Ueye berwirkli werDden,

aber Den ugen und ten Der Wiitoprfernden nicht mittieilen 08a
balb i e7e Cinführung au )9 lohnenNd. Der Släubige weiß Imieder
aus lebendiger Anl auung, DIe Melje mebr 111 al8 eine Andacht,
al8 Jaframentaler egen, al8s Vredigt Und wird Ddem
Yunfcdhe DEL KirchHe ganz ent)prechen mit LEUDE unDd e  er Zirkung
Don Den Srjaßmitteln Der SGebetsformulare Wieder Ddem eigentlichen ur
gi)den Gebete zumwenden. Können mir uns nere und Der
Qrijtlichen Gemein|chaftsidee @ntfp?eöenbereß dentken, als wenn alle Släubigen
Dei DEr Mele mieder wmIie in er Zeit Dden Yufftieg Der Gedantken und
MWünfche nehmen, Dden DIe [84 ür 100 UunDd Tür e rwählt hat?
(Da i anDderer Stelle eingehend über Die Meßliturgie ihreden (€=
enfte, 10 jei hier nicht n  er DAaraUT eingegangen.)

Yas DOnN DEr Üiefe und amı DDN DEr KXommunion gejaat , gilt
aleicher Weije Don Der Yiturgie DEr andern Saframente er w1CD DIE
Zaufgnade nicht er einjhäßen und Da8 reuDdige BHewußtlein Der Crlölten

Chrifto nicht {reudiaer berfoften unDd ım Qeben bewahren )udhen, wenn
er au ange na jeiner Aute Ddiejen Yäuterung3s und Berflärungs:
gand innerliqh ur hat? Die iturgie Der HiICMUNG al3 DeS Satra:
ente8 tür Den am um DIE ache Chrifti fann ihren SCinfiuß aquf DaS
rıNlDe Denken und Yoebhen not verfehlen nicht aug DIe Heiligkeit
Der Ehe Yorteil Oöhfen aus Den einzigariigen ‚yMbolen und den
wundervdolen Sebeten DEr Drautmefe und Der ituraie De8 Chejakframentes ?
Yie Diele Angfilichteit aber TDeE berjdheudt und 40304 Diel aufridtender
YNut n  n wenn DEr KArantke DIie Überzeugung Jeinet utter, DE
Kirche hört unDd eriebht Da lie ibm DIE heilige ung pendet ZUT Cbhnung
DeS Wege& DaSs eich Der Bereinigung mit Chriftus %
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S fann Ddas Sebetöäleben DEr Släubigen z gewinnen, wenn e5
bildet an Ddem Gebetäleben Dder 1r er liegen Snhalte, Ddie nie Qanz
ZU er1höhfen find Hıier DITeNDAT Seelenieben, DaS tür jeden Men)den
$deale Dietet.

Soll mit dieler Empfehlung DeS lituragijden Sebete8 tellei: ein Yort
gejagt DDEr gat ein tdgramm aufgefiellt jein 0  anda Heiligens
verehrung und Diele8 andere mDai unjern Släubigen 10 teb und er uns
entbehrlich eWITdDEN it e SGegen unge)unde Übertreibungen mander Arivat-
andaQien a! Seaen DIE Sache Keine&wegs Die Heiligenverehrung
bildet ja einen wejentlidhen DBeiltandteil DEr Yituraie, und auch DIie Y3olf8m
andacht f echt irgliqhe Andacht. DDie Kirche jegnet DoC mit
liturgijden Handlung Dden Rojenkranz, damit ebetet e Jäßt
DUCA ihre BiHÖTe unDd Asjarrer Andadtäformulare geben, amı man te
benuße. Yas Zudem rieltern unDd Önchen Das Drebiergebet, DaS il
dem Molte eine Andacht An DEr Zeit al8 DIE Shrade De8 firdlichen
zium DIie Shrache deS Yolfes WAT, er)hien eine Derattige rennung
überflüffig eute il Ne Nofwendig. DU Der Vriefter DUr DdaS LitLirs

eDe bezwedct unDd rreicht, en eben in und mit Chrijtus i Yaufe
deS Kirdhenjahres, DaS erreichen DIe SGläubigen eben DUr Die Xsolfsandachten.
Denn Ne geben Dem SGedantfen DeS ircdhenjahres treitenden Ausdrug,
SOließlich 1eq DIE beite Anerfennung Der on \rübher berührten atz
Jache, Daß mande VBolfsandacht liturgildhen rhoben Drden i
Zum Vobe Der eu  en SKatholikfen jei eS gejagt, Daß Ne 1In diejem Bunfie
HrOlih ireu Ddentfen unDd Tühlen iDIe fein anderes DIt Denn unjere ol
andachten find ung Cigentümliches, *Yohl ennn man in andern
VYändern Jaframentale ndacten, 190 „obandachten“, „Begrüßungen“ DeS
euddarifiijdhen Heilandes, aber 1o1le8 Mitleben mit dem Kirdenjahre
wie bei un8 DUr Bollzandachien i idnen Iremd

d  d s  s

Yıe Cinjührung DAaS DBernändnis Der iturgie bringt DDn
ein gewifNes Yertrautmwerden mit dem Yrömmigfeitaideal DEr VYituragie
mit 100 Sn daZjelbe einzuweihen in DaS zweite Aiel Der liturgi)dhen
DBeftrebungen.

Diejes ea iteht als DIe UunDd Sroße8 DDr unjern uUgen
or  in befteht e8.2 D i jein rogramm entmwicdelt ® märe verfehlt
und methodilq nıcht rectfertigen, aus einem beitimmten liturgi)dhen
Texrt DDer aus Cinzelhandlung Diejes römmigfeitsideal al8 eine Teft



art

am} rie  ben SGröße abiettien wolen.Denn DIeE iturgieal8 il
Fein (ogij0 eNIMIAElke rogramım, lie il Veben und Nlaftil, Wiflen unDd

unff Niemand 1D auf Dden Gedanfken tommen, einem einzelnen
yhylifali)den Borgang ein em Der NaturwinNen)Haften en wolen,

uUnNDd DOm arbeite DIeE AIr na beftimmten Seleben Die untereinander
ein telt um]driebenes yitem bilden ö17 aleicher Auenle Nnd DIEe 6701808
gij{dhen Handlungen nacdh en plyHologildhen Sejeßen aufgebaut Die al8
Sanzes einen beiiimmten Sindruc erweden, ein beitimmtes Aiel erreichen
wolen. Vebe DIO ein Die (iturgi)dhen erie, ihre Symbole und T40
aleide ihr Sehnen und Yünidhen, ihr egten nd uchen, ihr Dantken
und Yoben, IDr Schentken unDd Srheben und DAaS fiturgi)dhe HeommMigkeitSa
4dea| 1CD i DIE Har und ugleiq wohltuend ofenbaren G il mit
ginem orie Der haulinijdhe SGedanfke DOM MYNMUYOeEN Veibe Chrilli M
{ebendigen $Srganismus DEr getauften unDd beqgnadeten ©eelen, DOn denen

„Ahes il eUET, Nelt und Veben und ®DD Segenwärtiges nd
3r  Y Zukfünftiges alle8 ı euer ihr jeiDd Chrifti und Chriftus i Sotte8“

Aor. 3 22 f.) Und wie Nnd mir Chrifti? Yir Diele jind ein rot
Dernd ein Veib alle, DIe IDILr in ein rot teilen (10 17)

Qeib ) hat aber biele Gilieder . au C Hriftus ihr aber
jetd Der Qeib Ohrifti und Glieder jeinet Teile“ (12, 27) Und Dieler
@hrijftus 1 DEr Erlöler, Der AYuferftandene, Dder jein eiQ gegrünDdet hier
auf Der &rde; ©Orijius, auf e  en alorreiche Wiederkun AWeiltgelichte
unDd pfung bereiten ; Chriftus mwIe er in DEr iturgie DeS KirccdHens
jahre8 DOT uns l &in8 zU erden mit ibm mwWIie Ddie ebe mit Ddemnt
MWeinftod (Ioh 15, 1), ol DaS Adeal unjere8 Annenlebens werden „Ddaß
e ein8 eien iDie wWIr u unDd Der Bater) ein8 nd, i in ihnen
nDd D in MT, damit alle einer Sindeit oUlenNDde Jeien“ (Iobh 17, 9

1e]e Sindeit in CHhriftus i egeben DUr DIE BGnade. Yber na
Der iturgie jollte e DONn den SGläubigen als bewußtes Seelenleben e1

e werden, auch ım religiöjen und 17  en Yeben Yorm und
aßitab DEr Gedantken und Interefjen bilden Die einzelne 2ele jo ll
Ter Berbindung mit Chrifius bewußt jein und im eben würdiaq erweijlen
Deshalb T! Chriftus in DEr iturgie De& Kirdenjahre8s ım

Derebenslagen und Seelenitimmungen ite heran, amt jie na
bilde, ein eben mitlebe. Yie Yiturgie im Släubigen aug

als töftliche u 1  en Ringens und heiliger Beidauung Dden ©aß
wahr madchen (ebe, Dom nit 1, Jondern COhriltus ebt mir  4
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(Sal pJ 20) Un Stelle DeS al3 Mittelpunikt Der edDanien 1l
Chriftus >  z in DIe Yiturgie zeicnet und ZUum Yıtleben Dr  14 An

DeS unauthörliden Srübelns über eine Schwäcden und yehler und
möglidhen Berjäumnifje DIE Erwartung DeS großen age: Der Anfunft
Qhrilti, xl i Aagen, Die e&Matoloqidhe BetracdhtungSweije Dde8
menjdOlidhen Yebhens n Stelle De&s endlojen Anjidharbeitens l DaS
liebevbole Sidh|dHenken an ptt Dden erın DUCM 1a ım Er

ine weitere Sinheit i mit Diejer DDN gegeben DIE aller S{l
gen untereinander Die einzelne gele und COHrifius ehen nicht allein
Yeicht ite il DEr 1D SOriji )ondern DIE 13 DIE SGemein]dha
aller Släubigen MNuQ Die)es Bewußtlein joll mwieder Jebendig werden und
erhalien bleiben, Daß IDIE alle zuljJammengehören InIie SGlieder Yeibes
amt ergibt auch, daß DIie in DEr Iteren AZeit 19 eltebie Yehre vDom
allgemeinen Vrieftertum WieDder mebr xfiannt und e  1g 1D Ya DEr
iturgie DAr au Der einzelne u  ge rühlen und wilNen al8s Werttler
ur eine Anteilnahme al rieltertume COrifti le {ür jeden und
eDer jür alle il ein runNdjab, DEr ın Der ituraie et3 ZUM MNusdruck
mmt on S Die rüdNichtävolen, nadjNicdhtigen und wohlwollenden
Viebe nd lalo alle ihre Sebete unDd Zeremonien eingegeben Sie vede

or  H-
Dömft jelten DDN „109“, Jalt Mm: DOon „WIr Sie eie: na Chrijtt
Anleitung ‚unjer täaliches rot um aQlajjung „uUnjerer
ane „uns alle Yreudig jein, )aat Ne, „WOLL Dben DIQ, „WIr  4 Ddanten
DIr 8 SGemeinidha )QOenit DIE ir ım er Ddem himmlijden
ater, als zyamilie 10 anı DeS Hern 8 Sejamtheit DEr
Degnadeten eie ıe tür JENE, „DIE no n Schatten DEeS DDE: eben
T 00088 au iynen Chriftus ala Xit DeS Glaubens und Der Gnade auf[=
leuchte 8 Sindheit al DEr SGnadenkinder weiß tie au eins mit
Den Seligen DeS HYimmels, Neht He 1ür JENE, denen „das ewige
noQ nicht er Beaglüdung DEr eeie er ITADLL.

Das Hrömmigkeitsideal DEr iturgie i DaS mit 1eDe Di8 in8 Kleinfte A
durdageführte große Sebot unDd Srundgejes DeS Chriftentums DU oMft
den erın, Ddeinen pit lieben unD Dden NäcHlten IDIe 1{00
zujammengefaßt unter DdDem Gedantken DEr SGemein)dha in Chrifius au ön
gebaut unier Ddem deS MYIUOEN Veibe8 Ohrifti

Viebe aber drinat WLIEDEN, pft änglilich geluchten und D in
jeiner ganzen lere unDd KRudhe NUT jelten gefundenen Hrieden mit pitt
10 unDd andern. DYiejer WLIEDE i DdIe Öliliche ıu DDn Der un
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Die Liturgie J0 pft Iprict, und deren Deliß e ung hinführen
und wirklich 1804  L, eIEDE al8 Sammlung ım Annenleben und NRudhe
im Berfehr, Selafjenhei in allen Vebenslagen, [22 YusSgeglidenheit in
guten und en agen, bertrauenaäbole Yımngabe an SGotte8 Borjehung,
reudige eilszuver]i DdeS T  en, e1Dhe DEr Derufstätigkeit ur
Dor ott Und allem, was ihn etinı 14018 DDTE Der gele DeS ANDdeErN,
jedes andern: Ddenn Av allem und in allen Chrijtu ol 3, 11)

MWas Ddem Yen)cdhen Ddurch DaS Chrikentum geboten werden Tann Q  ıin

Harmonie und SGlüd, DaS hat Die 18 in Der iturgie niederageleat,
bringt e iom Da ZUM DHewußtjein nDd 4Dt iDn ein und eDe
wie wohltuend DeLr Herr i“ (%) 33 Fie iturgie qibt DEr eele Ddel
und Bildung Sie gibt Ddem Denken Snbhalte Don uner)Oöpflidher yule
unDd DdenDder Anztehungsiraft gibt Ddem iuen ele, hoc und rhaben
mWie oit e zugleiQ bealüdend ND anmut1g mIe 0a3 Herziiüd DEr
Viebe Sie yendet Der Vhantalie XHilder qroßartig und ur  ar, ID NUTt

VBropheten e Hauen, itart und hinreipenDd, WIeE nNur Aaulus 16 entwerfen,
Yiebliq und zart, iwie NUur Sungfrauen Ne erhinnen onnten TE ibr Des
Jonderer Aorzug aber muß berzeichnet werden, Ddaß e DAS SGemütsleben
Des Menjcdhen erfaßt unDd erhebt. Sib Der eele Seidmad z uten,
und e WitD e ergreifen Dden eg DAZU aber bereitet DIE ilurgte
eldher e )el Dden Stiimmungen DaS Kirddenjahr indurch und e
ale werden hingeleitet zUu CYriftus! ibt oloat zyelnerES
als Die andlung DEr tief berzehrenden eDNIU DeS Mdyent&s DIE
HLEUDE Kinde DD Bethlehem , Crgreifjenderes unDd tür DIE
Dildung D Gemütslebens Yertdollere als DIE almähliche Überleitung
Der &arfreitagstrauer in DeN Ofterjubel % Und tolcher Verlen qibt e5 tele
Das unauslölQlicdhe Sehnen DEeS YMenjHenherzens nad {üc UunDd Zu
friedenhel nde DEr iurgile ohne Zweifel DIe r{üllung, DIE DaS
Ohrifentum diejem eben Qenkfen fann DdDenn alle jeeli)che Herrifjendel
und Yiot 1rd geiwandelt } reudige Vebensauffafjung, LENDE in Chrifius
Neil aber Der Yen)dh nict NUFr Seilt und gele ıN 19 itellt DIe iturgle

1eleau Die Sinne ihren 1En unDd aDde. 1erDUT Dden Körher
SGedanten unDd Suhalte nd in äußerli wahrnehmbaren mdolen WIeDerz
gegeben Dazu OM DIE YMithetik Der Hormen und zyarben, Die Qyrik
Der DCIE und ZöNe, Der mu iın DBewegung unDd Haltung Und
am NUTr gatr n tehle, bezicht e aug DIE tbe und DaS VBeruf3s
eben mit ihre Gebete unDd ünicde ein und erhebt 10 au DdDaS Xehen
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DeS Men)cdhen aus Ddem Kreije DeS ANtäglidhen, allzu WieniOliden hbinauf
ZUTt YÖöhe Der Dereinigung mit l  u

Yas i DaS Hrömmigkeitsideal Der iturgie in jeinem ejen und in

jeinen Auswirkungen SS NnDd ©  e, DIE telen, telel den meilten
Wen)cdhen berborgen Nnd Adunen 1 gehoben werden € MWarum nl
Denn e Nind DDn DEr Rirche ZUT enußung egeben Der IDer joll e
heben ? &3 muß mit tiefempPfunNDdener Dankbarkei hervorgehoben werden,
da DEr rDden DES enNeDI hier zuer Hand angeleq hat S
au nicht ZUmM D  DIa al3 joldhem gegrünDdet wahr U, IDa3 Mbt [Des
19n3 erwegen in Jeinem anztehenden Charakterbild DES Ordensiiifter&
jaat YBie Jeder edeldenkfende en Der DDn DdYeN Sdealen erfüllt ,

DOnN Apyoltel 10r rag 10 au DEr ened! Au
wo DDN Ddem geben, mas jein eben augmadie (S 115) YiSie

DEr A{er, 10 DIie Nne Yis gemwiNen CADEe Jollten alle Vrielter
Der 1r hier Jammeln und austeilen Ddenn Det aller Derufsarbeit
Seeljorge DDEL iNen)Oaft bleibt ihnen DIE TDIE DeS liturgiihen
VYehens Der ate ingegen 1D meilf au7 DIie Sinführung DDn jeiten DEr
tirlidden Vehrer angewiejen leiben er MM rigens DAaS große
Nnierelje Der SGläubigen an liturgijdhen Borirägen DDeEr Asredigten mitz
ange)ehen, 101880 teje Mrt als eine anfidare Aufgabe GErn DEr jeinigen
madcen.

Welcdhen Kreijen Mag DAaS liturgi)che edmmigleitsideal unmıiielbar
anemprodlen werden ® Die ituraie qtbt uns Ddarauf die beftimmtelte
Antmort Sie eßt abgej)ehen DIn DEL Shendung Der Saframente Der
Dien in all  / > ihren SGebeten UnDd Aeremonien lebendige SGlieder De&8 mY OeN
Veibes OChrifti DDCAaUG Sie bat deshalb unmııtelbar NUr mit jolden
zu tun, DIie eil au Dem DDden DeS SGlaubens hen DEr ußeren ir
SGemeinıdha angehören ND Stande Der SGnade mwandeln Die ituralte
und DaS ihr enthaltene Hrömmigkeitsideal NnDd aYer tein allgemeine3
ittel AUT Betehrung DDON Unglauben, ‚Straglauben unDd nDde ©0 ergibt

DD 1e Daß nicht Der geringite egen]a DD mwalte: wi)den Dden
liturgijdhen BHefirebungen unDd D] Nonspredigten DDELr Srerzitien in DEr
WOUM, mWIe Ne ZUmMm 3weC DEr Bekehrung eele DDOM Ddljen ZUmM
uten nicdt jelten eboten werden en Das liturgije ea baut
jelmehr auf Der Srundlage aut DIE JENE ge)Oaften

-ADdeale aden und lie berwirflichen i nit a31jelbe erhebt
adYer DIe DDn alen bedeutjamite vage Nie )oll DAaS lituragiidhe TLÖMMIG=
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feitaideal in Den Seelen DEr SGläubigen ZUT Wirklichkeit merden ? Sa e$
Ddürtte jedem tlarJein, Ddaß eö zuleßt auf die Deantwortung dieler vage

Domm enn ilt el Ddem aBe Der Yiturgie großzügige Sea
anfenreihen entnehmen, aber niqt )0 el den Yeq 4  ihrer UÜneignung

im Sinne DEr Dat weilen. Yie nun jede ea auf ber]iedenen
Wegen rreicht wWerden tann, 19 auch Die)eS.

Y} DIE Vituraie al8 10 unDd tür 1007 alle  in geeiqnet, Der Va
wirflidung DeS SDdeal3 Ühren Ddie rage in Diejer MÜ
gemeinbheit olfen aljen. YWenn DIe Chrikusliebe eine gele ganz erfaßt
hat und Der en 1q ufgebt Der lıturgi)dhen Detätigung, MAad

möaliqh ein ber wWie erNOtlich, iff Diejer Zeq yür DIe weniagiten
Menjden anabar.

Der eneDdi unDd alle $xrdensftifter Nnd ibm Darın gefolat
Jaubte diejer „Viebe“ DaS „Sejeb“ eifügen ollen, DasS e]e DEr
monaftijden 3e7€, DdDaS SGelübhde DEr Stegelbeobadhtung. Vituragie unD
A)zele Jollten jür jel ne zwei ergänzenDde Heiligungsmittel jein

Bei allem Vertrauen in(Abt &1D erwegen A, , 14 148)
Die Heilandsliebe und Dden liturgijdhen Seilt gab DOM um:
)Oriebenen ZBeg aN, Da3 lituragij)che Hrömmigleit2ideal erjireben, den
Leqg DEr Ördensregel yreilich IwItd niemand daran zweifeln Tönnen, Daß
feine Horm DEr Aizeje 19 unmiıitelbar e  > DAa3 liturqilqe ea a
QOließt mWie eben DIe monaftijche Denn E  D DIE iturgie al8 Sebet DIe
1eDe zum Naächiien Talt au8)Mließlich IDrem zylehen unDd Ritten e  a

10 DIE monajti|dhe Alzeje Yian tönnte 1G Dde3halb al8 Örganijation
diejer liturgijdhen Yrömmigkeit Tür Semein]ha« bezeichnen

Xn Diejer Sin]Oränfung 1ea aber zugleic DIe Nitdaliqkeit und au
Notwendigkeit anderer. Aege Yie DaS liturgijOhe ea DU DaS e7e
DEr monafilden Alzele eine bejondere HOoCM und Ausprägung erhält, 19
au DUr andere zyormen DEr Azeje Yiun hat jeder rbden jein a)zeti] He
ea Das eben qibt ipm Dajeinsberedhtigung Und Das ea jede
$rdens Der Don Der Ir gutgeheißen i, muß al8s irhlich ım Nrengen
©inne bezeichnet werden Y)ie Nöndsorden aden bald mebr bald
WENIGET alle an Das benedittini)che ea ange  oNen und wirD au
unter Dden aien in Der MWelt IMMer tele eelen geben, Die DUr
Naturanlasge und Berufsarbeit Au Ddiejem und feinem andern HeomMMmMigleitS»
ea hingezogen Übhlen, au odne einem Der rden unmiıttelbar angehöten

wolen.
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Diejer DUC DIE monalit)dhe Alzeie Oarakterifierten Sruppe Hellt Der
gnatıus Ddurdg jeine Crerxzitien eine andere Worm DEr A)zeje und amı

eiNne andere Ausprägung desS lıturagijchen Hrömmigleit3ideals S die eite
Yian fönnte eC ennn nan 6S in Jeiner leßten, höchiten Auswirlung Des
rachtet DIe yololi)dhe NENNEN er Sinfluß, Den )Benedilt auf Ddie
Wiöndsorden au3Übt, gebt DDn gnatius auUt DIie tätigen rbden aus
er bietet in Der Dat NUt DIE OHraganijation der jener HocmM ND nDt»
wenDdigen Ergänzung. Beneditts ea 114 DEr 1en COrifli, Der „Dertns
dient”, DAaS milıtare Chrısto, aber 1en rdijchen und Himmlijden
Königszelt gnatiu&s’ ea i au Der 1en SHrifi, Da3 SETVITrO
sub vexıllo Christi, D00 Die)er DYien f iM ©eeleneroberung tür Dden
Kriegaherın, al8s Yienertmwerb IDIe ım Sinne EHNGETEN AUn)Olujjes Chrilti
ache amı 7 tein Abaehen DOM lituragilchen eömmigleit&ideal Q€
geben, Jondern ent)prechend DEr benediktinijdhen Organijation DEe3 Gebetes
al8 Semeindhaft Der jür Die Semeinjdhaft DEr Släubigen: eine
SOrganijation Dder Austührung und Tatenfaltung DdDie)es gleiden
SGebetes al8 Semein|dhaft Der Asrielter {ür DIE Semein|dha DEr Släuts
igen Henedikts römmigleitsideal geht DUr Die Viturgie und ihren
SGedanken DOmM MY IL OeN e1De Chrilli auf Daulus zur gnatius’
römmigleitsideal auf Den gleidhen Aaulus Ja aur den aleiden 1413 De8
Baulus Cr, Der Das rogramm DOom i)Oen e1de Obhrijti und Jeinen
HorderunNgen yür Da3 Veben entwidelt, AT auQ bejeelt Don dem
Dranage aDONDLI OEr Yirbeit Er 218 DOn Yand Yand über Yeere
und erge, „allen alle8 werden ale tür Chrijius
ennn 19 Ddas Cvangelium ertiunDde 1D i Das nıcht in uhm, Ddenn
i fann nidht anDder8 Ddenn webhe IMIE, WeNn { nicht eriunDde

iqQ frei WAar, habe 1Q mi zUum Stlaven aller gemadt um Die Yichr-
heit tür ©hrifius Den uUden WWIeE ein SUude, um DIE uden

gewinnen, den Heiden wWiIie ein Yiann odhne DAaS (Iuden-)SGejeg, DIe E

Heiden Den RAranten IWDIe en Kranfker, um DIE Kranfen u
allen alle& um alle reiten (1 AQor 16 1.) qult

Sntereije 1€. aljo nicht auf Afarrei DDer 1özeje beiOränkt „Derz DeS
Baulus Herz Der MNielt“ Jagt mit echt Chryjokomus a18 arößter Yaulu2:
Tenner Yer aljo ©eel)orge DDeEr D] Nonabetuf al8 Xebensarbeit und
amı al8 a)zeti]hes 20 erwählt, Der wei niıcht Dom tirdlidhen Adeale
ab nem Aaulus galt jeine Qebensweije nıcht al8 DIE einziq firHliche,
obwohl DOn aate „Und i® alaube DO Dden Seill Sottes haben“
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(1 or 7, 40) Cr DDn jeiner nde Arbeit, andern gab Das
Nedt, DvDoan Dden Gaben Der Släubigen eben ; andere Nieben be ihrem
BijHoflige und ließen rauen tür ihren Unterhalt Jorgen, nicht D
redigte DEr el  AA  ei Der Sriedhen, Tonnte Q nicht amı beireunden ;
unDd Doc galt idm anderer Vebensart nicht al8 einjeitig, Jondern ım WAar
DEr rundja heilig „Wenn NUur Chrifius gePredig Iw1rD arüber Yreue
1{09 miön 18) &Gr bereinigte, wenn man mi beide eıuten DEeS
Hrömmigkeit2ideals in 167 den ten jeine& eiin al8 StieDe und Sebet
und Gemein|dhaftäbewußtiein und Den ıen Jeine& erın als tebe und
Sat und SGemein|dhaftserweiterung ir YaMgeborene jolcher Seilesriejen
teilen uns jein Cıbe; EeNEDN nahm den unDd agnatiu Dden
andern eil e1D2 organijierten diejen Teilgedanken, enedi. Dden ten
DEeS mmı triumpbhierenden, gnatiu Dden DeS aut rben fämpfenden
Kdönigs Auf Dden erfen beider teq JENC weihebole teDe und reudiglel
mıe e allen qöttlicdhen erfen i e10e hHätten lieber allein DDN
DEr teDe Lal  u geiprodhen, aber DIE berjdhiedeniten Rücjichten liegen
eö als erjcheinen, DIE Übung Diejer 1eDe Sejebesform NICDECs
zulegen ; und man WwW1irD Diejen ibren p)yDLlogijdhen 1e  1 nie
bemwundern [önnen Die Srganijationen beider 1nD zeitgelMiOtilid ZU Dera

itehen, aber WIie Man DEr mıt Ddem SoOlagwort Ta  eltNuct“ nicht
geremt 10D 19 Der andern nicht mit dem ©Olagwort „einjeitig ntiellets
ualılti)dhe ealn Dden Asroteltantismus”

&8 gibt demnan Der Ir mebhrere Sruphbhen DDN egen, Das
(iturai)dhe Hrömmigkeitsideal vberwirkliden zwei herborragende unter
idnen Nnd gefennzeidnet DUTO Da3 TDgramm und DIE Alzeje DEr genannten
großen Ordensifter Die ir Hellt jedem Släubigen DasS lituragil He
ea DDTE unDd wmün)dht eine Berwirklidhung allen Seelen, aber e IX
weitherzig GeENUG, nıcht DDn Jedem ein völliges Aufgehen Der ituraie

Jordern DDer ein 1olde8 auch 40000 allen ohne uSnaAYMmMe 3U empfehlen
$a e Tönnte DaS Qgat nicht ohne ibrer wiqtiaglien uTgaben unireu
Z werden Deshalb itellt ‘Nie au eitimmte HOoLderunNGeEN, DIie ml DEr
ituraie allein nicht erfülen nd 19 DIe edung und DBetätigung DeS
Weltmi)ionsgedankens Dıie Yerrlichen YBorte DeS JUung er]ienenen aDOjt0m
li)den Sendjhreidbens Henedikta aXIMUS iıllud (Act ÄApost Sed XI

gehen Don Dem eDanien aus DAaS Bewußtjein DEr Semeinjdha
aller CHrijo jolle nicht NUr ein Trommer un bleiben, Der 1107 ım
Sebete äußert jJondern AuUQ AUT aDD DL meN Dat üÜbergehen Auf Der
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andern etite madt DIie 1t allen Asrieltern unDd Srdensleuten } Des
Himmten Zeiten — ur3 „geifilicher Übungen“ ZUT L, aber tie il
au mwieder weitherzig geNUG, nicht DIe eitimmte WOLM Der ignatianijden
Übungen berlangen. Sleihwohl mpfiehlt lie Ddiejelben DUCA ihre
Dis auf Dden heutigen Zag allen SGläubigen.

amı f auch DIe Antiwort auf eine euie umirittene rage egeben
Mie verhalten 100 Sryerzitien und iturgie zu einander ? Ya Dden Di8a
herigen DHarleaungen tlann Don egen}a irgendweicdher Yrt nicht
DIE eDe jein Cbhen)o hält DIE tirliche Nutorität eide Tür DdUrMaus
vbereinbar, ja e ihre VBerbindung Se{hichtlich aber i fefi
ultellen, DaB gnatius eine? GrDBe Morliebe tür DIE Yıturale auch DeES (*Sth-
ebete8 a und HNUr er DDn Dem edaniken rvennen fonnte, DICa
[- jeinem cden beizubehalten. CLr uUunier Ddem ruc DEr beruf[icbe‚u_\
aPOoNOLLYOEN Yrbeit 1E Ne aus Jeinem rogramm aus, Das Srera
zitienbüchlein jelbii aber e ausdrüdliq Jeinen „Regeln im
rechten Seilte mit DEr Kirche eben  # Hezeimnend i in Diejer Hinlicht
auQ eine Tür DIE Colegium Sermanicum eranzubildenden eu  en
Arielter erlajjene Beftimmung, —_-  z allen ©onn: unDd eittagen gemein)Jam
Ddem Chorgebet obliegen Er DIE Mlumnen gegenüber DEr damals

Deutichland herr)Henden Abneigung DIE iturgie mit 1eDe unDd
DBerNändnt Tür jie rfüllen, amt Ne, heimgefehrt Aholtel DeS liturgi)dhen
Gebetes wmürden | Da 1007 DIe DHetimmung als binderliq jür Die Studien
erIWIeS mWuLDEe Ne Ihäter ahın abgeändert DaR an Den betreifenden agen
NUr Teierliches liturgijdes Hıdhamt gehalten werden jollte. | Und DIE Crern
zitien al8 joldhe? Sie bejagen wie DIE einzelne liturgi)dhe Handlung Il«

Hinführung Zu 1 und jeinem eiche, jel ala Yofehr DDen
ZUm Suten DDer al8 iefere Cinführung in Chrifli Neich Der Gemeins

COrifti einberleiben il beiden Der eitende Gedantke Der Berlauf
DeS liturgijdhen Jahres aber unDd Der ganzen Crerzitien zeigen uns
mehr al8 eine Nonlichkeit VHeide bezweden eine tiefere HBereinigung mit
COHrijius 210€ erNireben teje DBereinigung nicht NUr Yür Die Sinzeljeele,
Jondern TÜr eine SGemeinjdha eide be)Oreiten aDei Dden Weq DeS Yits
erieben Der Seheimnifje DCS Yebens Chrifti gnatius 1pricht DOn
contemplatıo, adessem Und wenn 100 DALUM
handelt ein gegebenes eDe: mwWie Das Magnifilat Henedikius u  u DIie
au in DIE iturale AufgenomMmEeEN Nnd mitzubeten, 10 unter)Qeidet 10
DaS liturgijdhe rlebnmis“ abetr in nl Don DEM, was gnatiu als
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eite DDder au als Dritte Mrt eien eide wollen IOlieBlid
en WWeq bereiten, DAaS eben al8 einen en Chrifli aufzufafjen
nDd wirflich eben Der Unter)dhied beider 1g NUr in Der Hon

mebhrfadh gefennzeichneten Art, diejen 1en geitalten. ber Ddarin
fommen Ne MWieDder überein, daR e DIE Dienftordnung nicht theoreti1
I9 e ati)ch entwideln, Jondern DUCO unmittelbare DBetätigung und DrAls

Übuna in diejelbe einführen. Sn Dder bejondern Kuffajflung De8
Dienftes Chrifit bei gnatius 1eq 0S DANN, Ddaß niQt, wie DIe iturale,
aDet ehen bleibt, eine SGemeintdha heranzubilden, DIE in au3sübt, inn-
dern (41- zugleic au Sroberungen jür Chrifus U maden
ehen alto ituraie und Cryerzitien gegenüber wIie DIie ule DES Sen
eie und DIe ule DEr apo  en Betätigung diejes Gebete8 DIE
natürli DIE ule Der ©elbftheiligung ein)Oließt unDd borausjeßt

Die ne Der beiden qroßen OÖrdensiiifter wWerden allo mit gleicher
SelbitverNändlichkeit unDd reuDdigleit DIE Aiele Der liturgijHen Deftrebungen
verireten. ©oweit Cinführung in Ddas Berftändnis Der iturgie
nd DeS liturgijdhen Hrmmigfeit&ideals hHandelt, gehen e1De DIE leicdhen
ZBege : Ddenn gegenüber dem SGebetöleben DEr gemein)Jamen utter, der
Kircdhe, tann feine andere Sinkelung Der geleg geben Soll dann
eine Anleitung xteilt werden, DaS (iturgi) He ea in8 eDen umzujeßen
unDd vermwirflichen, 10 wWIrD mMan eS RDEr den einen noch den andern
übel Ddeuten fönnen, wenn Ne unier Anerlennung DeS andern Stand:
Hunktes NO tür DaS EIGENE [ ermwärmen DEl WWIrD Treilich DIe

Yan macde aberSorderart DeS einzelnen nicht ohne Cinfluß Jeiben
DIE Sade niQt verantmwortlicqh jür yeriönliqhe Unzulänalidhtfeiten DDer Detm
nlicden Übereifer D)as Sroßzügige fann in ungejhicter Hand ZUm
Enaherzigen werden, DaS rhHAadeNe ZUm Yädherlidhen Qie ituraie fann
mMedanı geii108 unDd Tormelhaft werden, imie DIe Crerzitien YDıe
iturgie hat ihre udrifen, DIE eweqgung Der NDde und ugen
regeln, DIe Ererzitien empfehlen Vartikulareramen, ellimmte SGebetamethoden
VBom eiie Der 1eDe geiragen und mit SEinkeoht gehandhYabt nd
©elbitverNändlichkeiten, DIE Sroßem Tühren aber Ddem Nußern
Der belebende Seilt, wDiIrD alle8 ein ablone, einer unerträge
en elle

&3 IAr in DEr gyajlenzeit DeS Xahres 1538 NodiziatshaujeD
YWeonte Cafjino Nnden wir 2wei Änner, DIe nicht AUT zyamilie DeS Klofter8
ehören gnatiu3 DDN Yoyola unDd TEE, DeN taijerlidhen SGejandten Q  m
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|fß Der the (ogifch eingebildete Ma
IM 1E Üödungen maden, u Da A Non

ngeftört leiben tonnte, wählte DaS rubhige Heim DeS }DBeneditk
Aufenthaltsort. Bierzig TDage oblagen e hier Dden Srerzitien, eine
lehrend, Der andere Qu3führend Beim Abihieb aber IOhenkte
allen Önden DdaS Bücddlein Don Deram j olge Chrili van CN
Doff, eben DEeS SHanatius von Xoyola [1901] 426 i
agroßen Ordensftifter unter Dem gleiden Dache an DEr Ner ir
ihrer „Adeale! Der ater Der MöndHsorden und DEr Nater Der ayoftol
rdenN, DEr Organijator }DeS (iturgi)dhen unDd DEr DeS aDoNOL1 DE Yidr
feit&idea in 1eDe geeint,ihrer Ir N  en Mögen (ituraij
Befirebungen Der Gegenwart inDeutjHland DIam Teiden eifte ejeelt Z
Die aleidenHrücdhte hervorbringen. W}01ehh
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